
Johannes 10, 1-15 | Jesus als guter Hirte (Neue Genfer Übersetzung)

»Ich versichere euch: Wer sich über die Mauer in den Schafpferch 
schleicht, statt durchs Tor hineinzugehen, ist ein Dieb und ein Räuber! 
Denn ein Hirte tritt durch das Tor ein. Der Torhüter öfnet ihm, und die 
Schafe hören seine Stimme und kommen zu ihm. Er ruft seine Schafe, die 
ihm gehören, beim Namen und führt sie hinaus. Wenn er seine Herde 
versammelt hat, geht er vor ihnen her, und die Schafe folgen ihm, weil 
sie seine Stimme kennen. Einem Fremden aber folgen sie nicht, sondern 
laufen vor ihm weg, weil sie seine Stimme nicht kennen.«

Die Zuhörer wussten nicht, was Jesus mit diesem Bild meinte, 
deshalb erklärte er es ihnen. »Ich versichere euch: Ich bin das Tor zu den 
Schafen«, sagte er. »Alle, die vor mir kamen, waren Diebe und Räuber. 
Doch die Schafe hörten nicht auf sie. Ja, ich bin das Tor. Wer durch mich 
hineingeht, wird gerettet werden. Wo er auch hinkommt, wird er grüne 
Weiden fnden. Ein Dieb will rauben, morden und zerstören. Ich aber bin 
gekommen, um ihnen das Leben in ganzer Fülle zu schenken. 

Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte opfert sein Leben für die 
Schafe.
Ein Schäfer, der nur für Lohn arbeitet, läuft davon, wenn er einen Wolf 
kommen sieht. Er wird die Schafe im Stich lassen, weil sie ihm nicht 
gehören und er nicht ihr Hirte ist. Und so greift der Wolf sie an und 
zerstreut die Herde. Der bezahlte Arbeiter läuft davon, weil er nur 
angeworben wurde und die Schafe ihm nicht wirklich am Herzen liegen.

Ich bin der gute Hirte; ich kenne meine Schafe und sie kennen 
mich, so wie mein Vater mich kennt und ich den Vater. Ich gebe mein 
Leben für die Schafe.

Gemeinsam hören und tun | 9 Phasen als geistlicher Weg
Anleitung für den/die Prozessbegleiter*in

Phase 1: Ankommen, berichten 
Wir teilen uns mit: Was liegt oben auf? Was beschäftigt mich? 

Phase 2: Gewahr werden, einladen 
Wir werden uns bewusst, dass Jesus durch seinen Geist 
beständig in uns wohnt. Wir "setzen uns zu seinen Füßen" und
bitten ihn, zu uns zu reden.

Phase 3: Lesen, aufnehmen 
Zwei Personen lesen nacheinander den ausgewählten 
Textabschnitt laut vor.

Phase 4: Vertiefen, intensivieren 
Wir sprechen einzelne Worte oder Satzteile laut aus. Damit 
teilen wir uns gegenseitig mit, welche Formulierungen uns 
besonders aufallen.

Phase 5: Horchen, sich berühren lassen 
Wir sind einige Minuten still und versuchen zu hören, was 
Gott uns sagen will.

Phase 6: Mitteilen, zuhören 
Wir beschreiben, welches Wort oder welcher Gedankengang 
uns angesprochen oder beschäftigt hat. Wir teilen einander 
mit, was uns im Herzen berührt hat. (Jede/r spricht von sich in 
der ersten Person. Keine Diskussion, kein Vortrag.)

Phase 7: Bewegt werden, anwenden 
Wir tauschen uns darüber aus, was mich in Bewegung bringt. 
Welchen Impuls zum Handeln möchte ich verfolgen? Was 
möchte ich konkret angehen?"

Phase 8: Bitten, segnen 
Wir danken für das Gehörte und beten miteinander 
füreinander.

Phase 9: Verabreden, planen 
Wir verabreden uns für ein nächstes Trefen.
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